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Verehrte Mitglieder,

die vorliegende Nummer 24 der Blätter der Thomas Mann Gesellschaft enthält
zwei Beiträge, die mit zwei sehr verschiedenartigen Beispielen neues Licht auf die
universelle Beziehungsfähigkeit des großen Epikers werfen. Es handelt sich zum
einen um seinen Briefwechsel mit dem tschechischen Schriftsteller Karel Capek,
mit dem Thomas Mann in der zweiten Hälfte der dreißiger Jahre die gemeinsame
Sorge um die schwer bedrohte Freiheit in Europa zusammenführte, zum andern
um die Auseinandersetzung Manns mit der Kritik an einem höchst seltsamen
Liedzitat in Buddenbrooks, welche in gewisser Weise auf seine Einstellung zu
bestimmten Positionen des Protestantismus übergriff. Als Thomas Mann mit Karel
Capek in brieflicher und persönlicher Verbindung stand, war er in reifem Alter.
Als er die sogenannte Rabenaas-Strophe in seinen Roman einbaute, war er jung.
Doch die Diskussion über den Streitfall erstreckte sich, immer wieder aufflak-
kernd, über dreißig Jahre.

Dr. Tomas Hlobil, dem wir den Zugang zu den Briefen zwischen Thomas
Mann und Karel Capek verdanken, ist ein tschechischer Literaturhistoriker,
Bewunderer Thomas Manns und Förderer seiner Berühmtheit in der Tschechoslowakei,

der vor einigen Jahren am Thomas-Mann-Archiv in Zürich einschlägige

Studien trieb und dabei auf die Briefe zwischen den beiden Schriftstellern,
von denen sich die meisten im Zürcher Archiv befinden, erneut aufmerksam
wurde.

Für die Studie «Offenbar nichts weiter als eine Parodie .» sind wir Dr. Ernest
M. Wolf zu Dank verpflichtet. Aus seiner kritisch-liebevollen Beschäftigung mit
dem Werk von Thomas Mann hat er unseren «Blättern» schon zweimal interessante,

um nicht zu sagen apart-vergnügliche Ergebnisse zur Veröffentlichung zur
Verfügung gestellt: «Der falsche Saraceni. Eine Anmerkung zu Thomas Manns
Erzählung <Der Wille zum Glück>» (Nummer 16) und «Ein Verslein nach dem
Französischen» (Nummer 21).

Unseren Lesern wünschen wir viel Freude an der Lektüre dieser Beiträge.
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